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In der Geschichte Dem Leben auf der Spur geht es um die Mädchen 
Agi und Flo und die Jungen Paul und Muri. Sie sind am Ende ihrer 
Grundschulzeit auf Abschlussfahrt und erhalten an einem Nachmit-
tag die Aufgabe, herauszufinden, wie die Menschen sich fortpflanzen.

Da die Zehnjährigen nicht unbeaufsichtigt im Internet recher-
chieren dürfen, bekommen sie von ihrer Lehrerin und ihrem 
Lehrer das doppelseitige Plakat Wenn Eizelle und Samenzelle 
sich treffen. Hier steht in kindgerechter Sprache alles Wichtige 
über die Geschlechtsorgane, die Veränderungen in der Puber-
tät und die Vereinigung von Eizelle und Samenzelle.

Die vier machen sich an die Arbeit. Was sie lesen, erfüllt sie mit einem 
besonderen Gefühl: Sie sind stolz auf ihre Körper. Manches ist ihnen 
aber auch peinlich. Getrennt voneinander reden die Mädchen und Jun-
gen über ihre ganz persönlichen Fragen und Vorstellungen – oft witzelnd  
und ironisch, aber immer freundlich und respektvoll.

An verschiedenen Stellen macht die Geschichte Querver-
weise auf Das kleine Körper-ABC, ein Lexikon, das die Kin-
der nutzen können, wenn sie einen Begriff nicht verstehen.  
Außerdem können sie in dem Faltblatt Das Baby im Bauch der 
Mutter verfolgen, wie sich das neue Leben nach der Befruchtung 
bis zur Geburt weiterentwickelt. Die drei Broschüren und das Pla-
kat beziehen sich aufeinander, können aber auch einzeln genutzt 
werden.
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Das Baby kann jetzt Geräusche aus der Umge-

bung hören, zum Beispiel das Lachen und 

Toben seiner Geschwister. Aber zu viel Lärm mag 

es nicht. Manchmal lutscht das Baby am Dau-

men. Über die Nabelschnur wird es von der 

Mutter nicht nur ernährt, es bekommt auch viele 

Abwehrstoff e gegen Krankheiten. Seine „Abfälle“ 

werden durch die Nabelschnur abtransportiert. 

Nach 20 Wochen ist das Baby etwa 25 Zentimeter 

groß und wiegt 400 Gramm. Die Frauen ärztin 

oder der Frauenarzt kann mit dem Ultraschallge-

rät erkennen, ob das Baby eine Vagina (Scheide) 

oder einen Penis hat. Es ist nun 20 Wochen alt.

Noch hat das Baby Platz in der Gebärmutter und 

bewegt sich viel. Es strampelt und turnt in der 

Fruchtblase herum. Es schläft aber auch immer 

wieder mal. Das Baby kann seine kleinen Fäuste 

ballen und mit der Nabelschnur spielen. So 

trainiert es sein Gehirn. An den Augen bekommt 

es kleine Wimpern, und auf seinem Kopf wächst 

ein erster Haar aum. Es ist schon 28 Zentimeter 

groß und wiegt ungefähr 800 Gramm. Es ist nun 

24 Wochen alt.

Der Bauch der Mutter ist dicker geworden. Wenn 

das Baby sich darin bewegt und Purzelbäume 

schlägt, kann man das manchmal von außen 

sehen. Legt man seine Hand auf den Bauch der 

schwan geren Frau, spürt man das Baby ab und 

zu auch strampeln. Die Knochen des Babys 

werden immer stabiler, und die Finger- und 

Zehennägel werden fester. Bald öff net das Baby 

zum ersten Mal die Augen und blinzelt. Es ist 

28 Wochen alt, wiegt jetzt über 1 Kilogramm und 

ist ungefähr 33 Zentimeter groß.

Das Baby sieht schon fast genauso aus wie am 

Tag seiner Geburt. Bis auf seine Lunge sind 

alle Organe ausgereift. Um sich auf das Atmen 

nach der Geburt vorzubereiten, nimmt das Baby 

Fruchtwasser in seine Lunge auf. Das führt 

regelmäßig zu einem Schluckauf, den die Mutter 

im Bauch manch mal spüren kann. In dieser Zeit 

ver doppelt das Baby sein Gewicht von 1 auf 

2 Kilogramm. Es ist jetzt etwa 37 Zenti meter groß 

und 32 Wochen alt. 

Das Baby hat immer weniger Platz im Bauch 

der Mutter. Es passiert aber noch einiges vor 

der Geburt: Das Baby nimmt zu, damit es später 

nicht friert. Und es trinkt jeden Tag fast einen 

halben Liter Fruchtwasser, den es auch wieder 

ausscheidet. Das trainiert den Magen, die Nieren 

und die Urinblase. Es ist nun 36 Wochen alt. 

Fast alle Kinder drehen sich bald mit dem Kopf 

nach unten. So kommt es, dass die meisten 

Kinder mit dem Kopf zuerst geboren werden.

Nur noch ein paar Tage, dann kommt das Baby 

zur Welt. Den Tag der Geburt weiß niemand 

ganz genau. Die Mutter spürt es, wenn das Baby 

herauskommen will. Sie bekommt Wehen. Die 

Wehen tun der Mutter zwar weh, aber sie helfen 

ihr und dem Kind. Bei den Wehen zieht sich die 

Gebärmutter kräftig zusammen, und dadurch 

schiebt sich das Baby langsam durch die Vagina 

(Scheide) nach draußen. Die meisten Babys 

werden in einem Krankenhaus geboren. Manche 

auch in Geburtshäusern oder zu Hause. Häu g 

kommt es aus der Vagina (Scheide) der Mutter 

zur Welt. Manchmal wird es auch per Kaiser-

schnitt auf die Welt gebracht. Es ist nun 40 

Wochen alt.

Egal wo und wie das Baby zur Welt kommt, eine 

Hebamme hilft der Mutter dabei. Bei der Geburt 

ist auch der Vater oft dabei. Eine Geburt ist 

jedes Mal ein großes Wunder, denn jeder neue 

Mensch ist etwas ganz Einzigartiges.

Es hört und schmeckt
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Faltblatt

Ich habe einen Kopf und einen langen Schwanz. 
Damit kann ich schwimmen. Ich bin so 
klein, dass man mich nur mit dem Mikroskop 
sehen kann. In meinem Kopf steckt alles, 
was ein Vater seinem Baby vererbt. Das ist die 
Hälfte des Bauplans für einen neuen Men-
schen. Die andere Hälfte hat die weibliche 
Eizelle. Damit ein Baby entstehen kann, muss 
ich eine Eizelle treff en und mit ihr verschmel-
zen. Das nennt man Befruchtung. Der Weg 
zu ihr ist etwa 20 Zentimeter weit. Weil ich 
so klein bin, ist es so, als müsste ein Mensch 
sieben Kilometer weit schwimmen.

Auf meinem Kopf trage ich eine Kappe. Das ist 
eine Art Schalter. Begegne ich einer Eizelle, 
aktiviere ich ihn, damit das mit dem Verschmel-
zen klappt. Hergestellt werde ich in den 
Hoden. Aber erst ab der Pubertät. In jeder Se-
kunde werden dann ungefähr 1.000 Stück 
von uns fertig – wir sind also unglaublich viele. 
In den Nebenhoden und Samenleitern 
werden viele Milliarden von uns gelagert. Bei 
einem Samenerguss gehen gleich mehr als 
100 Millionen von uns auf die Reise. So wird 
es uns hier nicht zu eng.

Wenn die Samenzelle 

  einer Eizelle begegnet...

Alles verändert sich in der Pubertät. Plötzlich wächst du 
schneller, bekommst mehr Muskeln und breitere 
Schultern. Über dem Penis (Glied) wachsen die Intimhaare 
(Schamhaare). Du bekommst Achselhaare, und im Gesicht 
wächst irgendwann der erste Bart. Auch deine Hoden 
und dein Penis (Glied) werden größer. Bald werden deine 
Hoden Millionen von Samenzellen herstellen.

Nicht nur dein Körper verändert sich, auch deine 
Gefühle. Irgendwann wirst du deinen ersten Samenerguss 
erleben. Häu g kommt er nachts im Schlaf bei einem 
schönen Traum. Es kommen dann zwei bis sechs Milliliter 
Samen üssigkeit vorn am Penis (Glied) heraus. 

Haben Frau und Mann Geschlechtsverkehr, kann es zum 
Samenerguss in die Vagina (Scheide) kommen. Machen 
sich die Samenzellen dann auf den Weg zur weiblichen 
Eizelle, kann eine von ihnen mit ihr verschmelzen. Daraus 
entsteht ein Baby.

Die Reise zur Eizelle beginnt nach dem Samenerguss. Zwischen 50 
und 500 Millionen Samenzellen sind nun in der Vagina (Scheide) 

der Frau. Warum so viele? Weil der weibliche Körper die Samen-
zellen erst einmal bekämpft wie Bakterien oder Viren. Das 

muss so sein, damit die Frau nicht krank wird. Gleich-
zeitig will der weibliche Körper, dass eine Eizelle 

befruchtet wird. Daher lässt er immer ein 
paar Samenzellen durchkom-

men.

Jetzt müssen die übrig gebliebenen Samenzellen den Schalter auf 
ihrem Kopf aktivieren. Bei vielen ist der Schalter aber kaputt. Für 
sie ist die Reise vorbei. Die anderen spüren plötzlich eine starke 
Gegenströmung. Die entsteht durch Flimmerhärchen, mit de-

nen der Eileiter die Eizelle in die Gegenrichtung schiebt. Aber 
die Samenzellen sind nun nicht mehr aufzuhalten. Denn 

da ist jetzt eine Kraft, die sie anzieht wie ein Zauber. 
Aufgeregt folgen sie einem Lockstoff , der von 

der Eizelle ausgeht. Man sagt, er rieche 
wie Maiglöckchen.

Für die Samenzellen zählt nun jede Minute. Schaff en sie es nicht in-
nerhalb von drei Stunden bis zur Gebärmutter, sterben sie ab und 
lösen sich auf. Der Eingang zur Gebärmutter ist meistens von ei-
nem Schleimklümpchen versperrt. Dieses Klümpchen löst sich 

nur einmal im Monat für ein paar Tage auf. Nur dann kön-
nen die Samenzellen durchschlüpfen. Dabei hilft ihnen 

der Muttermund: Wie ein richtiger Mund saugt er 
sie  in die Gebärmutter hinein. Dort gibt ih-

nen der aufgelöste Schleim sogar 
neue Energie.

Oben in der Gebärmutter geht es zu den beiden Eileitern. In einem 
wartet die Eizelle. Links oder rechts? Der weibliche Körper hilft den 

Samenzellen. Wie, das weiß niemand so genau. Man glaubt, dass 
sich die Öff nung des Eileiters mit der Eizelle ein wenig zusam-

menzieht. Dadurch werden die Samenzellen in die rich-
tige Richtung gelenkt. In dem Eileiter mit der Eizel-

le ist es auch ein bisschen wärmer. 
Trotzdem biegen viele falsch ab.

In der Eizelle wirft die Samenzelle ihren Schwanz ab. Wichtig ist 
jetzt nur noch der Kopf, in dem sich der halbe Bauplan für 

einen neuen Menschen be ndet. Weil die Eizelle die 
andere Hälfte hat, dauert es nicht lang und Eizelle 

und Samenzelle legen ihre Pläne zusam-
men. Alles fügt sich ineinander.

Die Samenzellen, die es geschaff t haben, ruhen sich erst einmal 
aus. Dann geht es weiter durch die Gebärmutterhöhle. Doch 

trotz der Ruhepause geht vielen bald die Puste aus. Wäh-
rend sie von den Abwehrkräften der Frau weggeschaff t 

werden, ziehen die anderen weiter. Viele verir-
ren sich aber in den Ritzen und Fal-

ten der Gebärmutterhöhle.

Ein paar Stunden nach der Verschmelzung teilt sich die befruchtete 
Eizelle. Die beiden neuen Zellen sind vollkommen gleich und haften 
fest aneinander. In den nächsten fünf Tagen werden sie zur Gebär-
mutter gebracht – und teilen sich weiter. Sie sehen bald aus wie 
eine winzige Himbeere. Das nennt man Embryo. Hat sich der 

Embryo in der Gebärmutter eingenistet, teilen sich die Zellen 
immer schneller. In jeder Sekunde bilden sich Tausende 

neuer Zellen, aus denen nach dem Bauplan von Mut-
ter und Vater ein neuer Mensch entsteht. Schon 

drei Wochen später beginnt das winzige 
Herz des Babys zu schlagen.

Endlich am Ziel! Aber welche Samenzelle darf mit der Eizelle ver-
schmelzen? Die stärkste? Oder die schönste? Nein. Teamarbeit 

ist gefragt. Alle zusammen versuchen, den Eingang zu  n-
den. Plötzlich tut sich irgendwo ein winziges Schlup och 

auf. Und die Samenzelle, die gerade an dieser Stel-
le ist, schlüpft hinein. Im nächsten Moment 

wird der Eingang für alle an-
deren geschlossen.

  In der Pubertät

wirst du fruchtbar

1 Penis (Glied): Der Penis (Glied) 
ist ein männliches Geschlechts-
organ und sieht bei jedem Jungen 
anders aus. Ab der Pubertät kann 
Samen aus ihm herauskommen. 
Das geht aber nur, wenn der Penis 
(Glied) steif ist. Dann ist er mit 
viel Blut gefüllt und es ist ziemlich 
schwer Pipi zu machen. Fließt das 
Blut zurück, wird der Penis (Glied) 
wieder weich.

2. Eichel und Vorhaut: Vorn am 
Penis (Glied) ist die Eichel. Sie ist 
wichtig für die sexuelle Lust und 
sehr emp ndsam. Deshalb schützt 
die Vorhaut sie. Bei manchen 
Jungen wird die Vorhaut wegen 
der Gesundheit oder der Religion 
entfernt. Die Eichel gewöhnt sich 
dann daran.

3. Hoden: In den beiden Hoden 
werden ab der Pubertät die 
Samenzellen hergestellt. Die Ho-
den werden etwa so groß wie 
P aumen und fühlen sich auch 
so ähnlich an. Sie hängen im 
Hodensack außen am Körper, weil 
es dort kühler ist als im Bauch. 
Das ist gut für die Samenzellen.

4. Nebenhoden: Jeder Hoden hat 
einen Nebenhoden, der sich an 
ihn anschmiegt und ganz weich ist. 
Hier lagern die Samenzellen. Gibt 
es keinen Samenerguss, lösen 
sie sich auf und machen Platz für 
neue.

5. Samenleiter: Von den Neben-
hoden gehen dünne „Schläuche“ 
in den Bauch. Das sind die Samen-
leiter. Weil Samenzellen sich am 
Anfang noch nicht selbst bewegen 
können, ziehen sich die Samen-
leiter ein bisschen zusammen 
und schieben die Samenzellen 
vorwärts.

6. Bläschendrüsen: Jungen haben 
zwei Bläschendrüsen. Sie sind 
mit den Samenleitern verbunden. 
Sie stellen eine Flüssigkeit her, 
die die Samenzellen mit Energie 
für ihre Reise zur Eizelle versorgt.
7. Prostata: Die Prostata ist eine 
wichtige Drüse. In ihrem Inneren 
sammelt sich die Samen üssig-
keit für den Samenerguss. Von 
hier wird sie aus dem Penis (Glied) 
gepumpt.

Hallo,
Samenzelle

ich bin eineHallo,
Samenzelle

HIER GEHT ES ZU INFOS 
ÜBER DIE EIZELLE
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Hallo,
Eizelle

1. Eierstöcke: Jedes Mädchen 
hat zwei Eierstöcke. Sie sind etwa 
so groß wie eine Walnuss.

2. Eileiter: Zu jedem Eierstock 
gehört ein Eileiter. Er hat 
eine Öff nung wie ein Trichter aus 
Fingern. Damit nimmt er die 
Eizelle nach dem Eisprung auf. 

3. Gebärmutter: Die Gebärmutter 
ist wie eine Höhle mit einer 
Wand aus Muskeln. Darin kann ein 
Baby wachsen. Sie dehnt sich, 
damit das Baby genug Platz hat.

4. Muttermund: Das untere 
Ende der Gebärmutter nennt man 
den Gebärmutterhals und den 
Muttermund. In der Mitte ist eine 
kleine Öff nung. 

5. Vagina (Scheide): Die Vagina 
(Scheide) ist ein weibliches 
Geschlechts organ. Es verbindet 
die Vulva, also die sichtbaren Ge-
schlechtsorgane von Mädchen und 
Frauen, mit der Gebärmutter. Die 
Vagina ist geformt wie eine weiche, 
dehnbare Röhre. Die faltigen In-
nenwände der Vagina liegen dicht 
aneinander an und können sich 
bei sexueller Erregung weiten. Bei 
der Geburt eines Babys kann sich 
die Vagina sehr weit dehnen.

6. Labien (Schamlippen): Die Labien 
(Schamlippen) sind Teil der Vulva, also 
der sichtbaren Geschlechtsorgane 
von Mädchen und Frauen. Sie liegen 
am Eingang zur Vagina (Scheide) 
und bedecken und schützen diese 
Öff nung. Es gibt auf beiden Seiten 
eine innere und eine äußere Labie. 
Manche Menschen nennen sie auch 
Schamlippen. Das Wort hat aber 
nichts mit „sich schämen“ zu tun. 
Die Größe und das Aussehen der 
Labien sind sehr unterschiedlich. Bei 
manchen Mädchen und Frauen sind 
die äußeren Labien größer als die in-
neren, bei manchen sind die inneren 
größer als die äußeren. Das ist alles 
ganz normal.

7.Klitoris (Kitzler): Die Klitoris (Kitzler) 
gehört zu den Geschlechtsorganen 
von Mädchen und Frauen. Manche 
Menschen nennen die Klitoris auch 
Kitzler. Die Klitoris ist wichtig für die 
sexuelle Lust von Mädchen und Frau-
en. Der Großteil der Klitoris be ndet 
sich im Inneren des Körpers. Die Spit-
ze der Klitoris ist gut zu sehen. Sie hat 
einen kleinen „Hut“ und ist besonders 
emp ndlich, so wie die Eichel beim 
Jungen und Mann. Die Spitze der Klito-
ris be ndet sich zwischen den Labien 
(Schamlippen). Bei sexueller Erregung 
kann die Klitoris anschwellen.

Alles verändert sich in der Pubertät. Plötzlich 
wächst du schneller. Hüfte und Po werden 
meist runder. Intimhaare (Schamhaare) und Ach-
selhaare wachsen. Auch die Brüste formen sich. 
Nicht nur dein Körper verändert sich, auch 
deine Gefühle tun es.

Irgendwann wächst die erste Eizelle in deinen 
Eierstöcken. Das Schleimklümpchen, das 
deinen Muttermund bisher verschlossen hat, 
wird zum ersten Mal  üssig. Ein wenig 
durchsichtige Flüssigkeit kommt aus deiner 
Vagina (Scheide): der Weiß uss. Einige Monate 
später wirst du deine erste Menstruation haben.

Ich bin die größte Zelle des Menschen! 
20-mal größer als eine männliche Samenzelle! 
Dabei bin ich nur so groß wie der Punkt, 
den ein spitzer Bleistift macht. Kommt ein 
Mädchen in die Pubertät, lagern in ih-
ren beiden Eierstöcken ungefähr 400.000 von 
uns. Wir warten auf einen großen Tag: 
den Tag des Eisprungs. Dann wird eine von 
uns größer, schlüpft aus dem Eierstock 
und wird von einem der Eileiter vorsichtig 
aufgenommen. 

In meinem Kern steckt alles, was eine Mutter 
ihrem Baby vererbt. Das ist die Hälfte 
des Bauplans für einen neuen Menschen. 
Die andere Hälfte steckt in der männ-
lichen Samenzelle. Damit ein Baby entstehen 
kann, muss ich also eine Samenzelle treff en 
und mit ihr verschmelzen. Das nennt man 
Befruchtung. Übrigens hat eine Frau in ihrem 
Leben ungefähr 400-mal einen Eisprung. 
Daraus entsteht nicht jedes Mal ein Baby. 399 
Geschwister wären wirklich zu viel.

ich 

In der Eizelle legt die Samenzelle ihren Schwanz ab. Bald 
berühren sich der Kern der Eizelle und der Kopf der 

Samenzelle. Sie verschmelzen. Damit verbinden 
sich die Eigenschaften von Mutter und Va-

ter. Alles fügt sich ineinander.

Die Eizelle wächst in einem Bläschen, das mit Flüssigkeit gefüllt 
ist. Am Tag des Eisprungs schlüpft sie heraus und wird vom 

Eileiter aufgenommen. Ab jetzt hat die Eizelle 12 bis 18 
Stunden Zeit, eine männliche Samenzelle zu tref-

fen. Damit das besser klappt, sendet sie einen 
Lockstoff  aus. Selbst bewegen kann sie sich 

nicht – winzige Härchen schieben die 
Eizelle zur Gebärmutter. 

Wendeplakat

  In der Pubertät

wirst du fruchtbar

Eizellebin eine

HIER GEHT ES ZU INFOS 
ÜBER DIE SAMENZELLE

Trotz der Pause geht vielen Samenzellen bald die Puste aus. In den 
Ritzen und Falten der Gebärmutterhöhle verirren sich einige. 
Aber der Körper der Frau hilft ihnen. Wie, das weiß niemand 

so genau. Man glaubt, dass sich die Öff nung des Eileiters mit 
der Eizelle ein wenig zusammenzieht. Dadurch werden 

die Samenzellen in die richtige Richtung gelenkt. 
In dem Eileiter mit der Eizelle ist es auch ein 

bisschen wärmer als in dem anderen. 
Ganz schön schlau!

Geschaff t! Endlich triff t die Eizelle mit den Samenzellen zusam-
men. Die Samenzellen versuchen, den Eingang zu  nden. 

Nach kurzer Zeit öff net die Eizelle tatsächlich ein 
Schlup och. Die Samenzelle, die gerade an der 

richtigen Stelle ist, darf hineinschlüpfen. 
Für alle anderen macht sie das 

Schlup och zu.

Meistens verschließt ein Schleimklümpchen den Eingang zur Ge-
bärmutter. Es löst sich für ein paar Tage auf, wenn sich eine Ei-
zelle auf die Reise macht. Jetzt ist der Weg frei für die Samen-

zellen. Der Muttermund hilft ihnen: Wie ein richtiger Mund 
saugt er die Samen üssigkeit in die Gebärmutter hin-

ein. Hier ruhen sie sich erst mal aus. Das aufgelös-
te Schleimklümpchen gibt ihnen neue Ener-

gie, dann geht es weiter durch die 
Gebärmutterhöhle.

Haben Frau und Mann Geschlechtsverkehr, kann der Mann einen 
Samenerguss in der Vagina (Scheide) der Frau haben. Dann machen 
sich viele Millionen Samenzellen auf den Weg zur Eizelle. Warum so 
viele? Der weibliche Körper hat Abwehrkräfte, um sich gegen alles 

zu schützen, das von draußen kommt. Abwehrkräfte bekämp-
fen die Samenzellen genauso wie Bakterien oder Viren. Das 

muss so sein, damit die Frau nicht krank wird. Gleich-
zeitig will der weibliche Körper, dass eine Eizelle 

befruchtet werden kann. Daher lässt er 
immer ein paar Samenzellen zur 

Eizelle durch.

Achtung Gegenströmung: Die Härchen im Eileiter schieben 
die Eizelle Richtung Gebärmutter. Trotzdem schwimmen 

die Samenzellen jetzt eifrig zur Eizelle hin. Denn da ist 
plötzlich eine Kraft, die sie wie ein Zauber anzieht. 

Sie folgen dem Lockstoff  der Eizelle. Von 
diesem Lockstoff  sagt man, er rie-

che wie Maiglöckchen.

Ein paar Stunden nach der Verschmelzung teilt sich die befruchtete 
Eizelle. Zwei Zellen entstehen. Sie sind vollkommen gleich und haf-
ten fest aneinander. In den nächsten fünf Tagen werden sie zur 
Gebärmutter gebracht – und teilen sich dabei immer weiter. Am 

zweiten Tag sind es vier Zellen, dann acht, dann 16 ... Sie se-
hen bald aus wie eine winzige Himbeere. Das nennt man 

Embryo. In der Gebärmutter teilen sich die Zellen im-
mer schneller. Bis in jeder Sekunde Tausende 

neuer Zellen gebildet werden – daraus 
entsteht ein neuer Mensch.

Wenn die Eizelle einer 

   Samenzelle begegnet...
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men. Die Samenzellen versuchen, den Eingang zu  nden. 

en Frau und Man G hl ht k h

A ht G
Meistens verschließt ein Schleimklümpchen den Eing
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Wendeplakat.
Hier

   Dem 
Leben auf 
der Spur

 

Agi, Flo, Paul und 
Muri auf Klassenfahrt

   Dem 
Leben auf 
der Spur

Die Freunde Paul, Flo, Agi und Muri sind 
mit ihrer Klasse auf Klassenfahrt.
Das allein ist schon aufregend. Aber 

dann sollen die vier heraus nden, 

wie Leben entsteht. 

Lies den Text und erhalte Antworten 

auf Fragen über den Körper und 

Gefühle, über Sexualität, über 

Schwangerschaft und Geburt sowie 

das Erwachsenwerden.

Hier

Wendeplakat.
ist Platz 

für das

Geschichte



wie es die Lehrpläne vorsehen, sollen Mädchen und Jungen die Lern- 
erfahrung machen, auf ihren Körper, ihre Gefühle und ihre Bedürfnisse  
zu vertrauen. Ebenso wichtig ist es, körperliches Faktenwissen zu  
vermitteln. Mit „Dem Leben auf der Spur“ möchten wir Sie bei der  
Umsetzung der Sexualaufklärung unterstützen.

LIEBE
LEHR- UND FACHKRÄFTE,

Kinder begegnen sexualpädagogischen Lerninhalten sehr unterschiedlich. Jüngere Kinder stehen 
der Frage „Woher kommen die Babys?“ häufig noch unbefangener gegenüber. Für ältere Kinder ist 
das Thema schambesetzter. 

Mädchen ist es häufiger als Jungen peinlich, im Unterricht über diese Dinge zu sprechen. Sie 
wünschen sich öfter, dass Mädchen und Jungen getrennt unterrichtet werden. Die Wünsche 
und Grenzen der Kinder sollten immer beachtet werden.
Bewährt hat sich, wenn Sie die Kinder vor dem Einsatz sexualpädagogischer Medien anonym 
aufschreiben lassen, was sie schon über das Entstehen von Babys wissen und welche Fragen 
sie dazu haben. Ihre Antworten geben häufig nicht nur Aufschluss über ihr bestehendes Wis-
sen, sondern auch über Fragen, die sie beschäftigen.

Die dabei offenbar werdende kindliche Sicht auf „Sexualität und Fortpflanzung“ 
kann Ihnen helfen, sich am jeweiligen Entwicklungsstand der Kinder zu 
orientieren. Die Auswahl der Themen und Methoden liegt in Ihrer Verantwortung.
Wegen der unterschiedlichen persönlichen, kulturellen und religiösen Sozialisationshinter-
gründe der Kinder ist es wichtig, die Eltern und Erziehungsberechtigten vorab immer über 
den schulischen Sexualkundeunterricht zu informieren.

Agi, Flo, Paul und Muri geben durch ihre Unterschiedlichkeit vielfältige Gesprächsanlässe, wenn es 
in der Geschichte neben dem Fortpflanzungsthema auch um Fragen von Intimität, Scham, mögliche 
Auswirkungen einer Behinderung oder Religionszugehörigkeit und den unterschiedlichen Entwick-
lungsstand von Kindern geht.

IN DIESEM SINNE WÜNSCHEN WIR IHNEN UND
IHREN SCHÜLERINNEN UND SCHÜLERN 

VIEL SPASS UND SPANNENDE DISKUSSIONEN.
IHRE BUNDESZENTRALE FÜR  

GESUNDHEITLICHE AUFKLÄRUNG (BZGA)


